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Gott oOoMM zur elt
Geboren werden als Angelpunkt
der Inkarnationstheologıe

Gott ist da, WIT sind ZUr Welt

gekommen wIe alle Menschen:
Urc die Geburt. Die Bedeutung

der Menschwerdun Gottes erschließt einem ext dUus dem Jahr 1955 in dem 0ß ihm
sich N1ıC erst Urc sein Leiden, arum ISt, euuic machen, dass

sondern VO ang her. Weihnachten die Menschwerdung (ottes In Jesus Christus
NIC e1ne yArt Verkleidung« (‚ottes als Menschlässt sich verstehen als Einspruch
meint, e1ine Theophanie 1M Menschenkosdie Geburtsblindheit der eologie. tUm, die eigentlich NIC viel über Ott aussagt.
Menschwerdung, das el Ott »un NIC
1UT Sse1ın ignal« 1st ywirklich, WIT SiNnd,
da«

» Dass Man INn der Welt Vertrauen en und Es 1st ohl keinu dass Karl Rahner SE1:
dalß InNan für die Welt hoffen darf, das ist viel- eidenschaftlichen Ausführungen Z In
leicht nirgends apper und chöner
drückt als In den orten, mit enen die eih:

karnation als e1N üÜC Weihnachtstheologie
SCNreli enn PSs 1St gerade VWeihnachten, diesesnachtsoratorien die TO Botschaft« verkün:

den Uns 1Sst ein Kind geboren.(«' »Hohe Fest des göttlichen Abstiegs der Ewigkeit
In die Zeit, der Unendlichkeit In die ndlich
keit«, das die Botschaft verkündet »(Gottes
Fkerne 1st die Unbegreiflichkeit se1iner UrC

Ol 1st Mensch, das sagt wirklich E{IWAas über dringenden Nähe.« (Gleichwohl 1st @s UNgZE-
Ott selhber dU>, und we1ll eben das Mensch: wöhnlich, dass RKahner Inkarnation miIt Weih

iche, das ausgesagt wird, In dem elr sich selber Nnachten In Verbindung bringt und Weih
nachteneuenn Weihnachten 1St e1NU1ls ZUSagL, INn aller anhnrheı ODZWar anders als

se1ine Gottheit üÜüber ihn selbst ausgesagt wird, theologisches Randthema, zumindest der
darum 1st dieses Menschliche sSeINeEe eige- theologie. Im Allgemeinen en die Iheo
e Wirklichkeit, In der pr selber und NIC 1Ur logie lieber über (Ostern denn üÜber e1NNaC
e1Ne VOIN in  Z verschiedene atur uns begegnet, tien nach, stellt lieber Jesu Leiden, terben und

daß INan INn er anrhel VON ott selbhst el Auferstehung denn Se1in (‚eborenwerden INS
Was Degriffen und ergriffen hat, WenNnn Nan die Zentrum der eflex1i0on dessen, Wäads 6S edeute
SEs Menschliche ergreift.« SO Kar! Kahner INn Oott 1st Mensch geworden.
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Der theologischen Randständigkeit VON fen, Anfänger werden und eues INn Bewegung
Weihnac korrespondiert e1ne »(Geburts eizen.« 219)
blindheit der Philosophie«* (Übrigens reflektiert Was edeute 6S VOT diesem Hintergrund,
auch Karl Rahner bschon el e1nNne Weih dass (jottes Sohn eboren wurde? ott WIrd
nachtstheologie entwirift das (‚eboren-Sein des Mensch, und 1ese enschwerdung Deginnt miIt

e1ner Geburt: »Uns 1st e1N Kind geboren« dieSohnes (ottes nicht explizit.)
ass Philosophie und eologie (‚eburt als Weihnachtsbotschaft ass UuNSs hoffen und VeT-

menschlichen ang wenig edenken, gehört Ott SETZT einen Neuanfang In seiner Ge
Nun zunehmend der Vergangenheit Ange schichte mit den enschen Die Weihnachts
stoßen UrcC die Arbeiten Hannahen die Hotschaft verkündet den Anfang VONN (sottes
der (‚ebürtlichkeit einen zentiralen atz In 1nrem Heilshandeln nobis« e1n Heilshandeln, das

philosophischen ntwurf einräumt, en fem- einzigartig 1st WI1e der geburtliche Anfang
NnıSUSCHE Philosophinnen WI1e die Diotima-Grup-
DE, ea (‚ünter oder Annegret tODZCY! S()- »Anfänger werden und Neues
WI1e Theologinnen W1e klisabeth Oltmann In ewegung seftfzen C
VWendel, Ina Praetorius, anna 'aCcC Uund Karin
Ulrich-Eschemann egonnen, (‚eburt und Ge e1Nes jede Menschen und sehr In Kontinuität
borenwerden anthropologisc und theologisch sSTe mit dem Heilshandeln (‚ottes In der (‚e

reflektieren SCNICHTE sraels WI1e alle enschen 1IDe die (Ge
Durt miteinander e1iner Menschheitsfamilie
verbunden SINnd Das Heil, das Ott TÜr uUunNnSs Men:
schen will, 1st NIC erst VON Jesu Leiden und 10odFınen Anfang machen
»TÜür uNnseTe Sünden«, ondern VON der (‚eburt

.Ott 1st Mensch geworden also können WIT Jesu her verstehen Der ngel des errn VeT-

E{IWas VON Ott begreifen, WEeNl WIT das Mensch: kündet den Hirten In der (‚eburtsnacht Jesu
» Fürchtet o1ch NIC denn ich verkunde o11ch1C begreifen, Sagl Karl Kahner. Zum Mensch

sSeın gehört das (‚eborensein. e1nNe große reude, die dem Sallzel) Volk zuteil
er Mensch ist HC die (‚eburt In die werden soll eute 1st e11ch In der Davids

der Ketter geboren« LK Z Öf)elt gekommen. Für annahen! 1st das VON

i[undamentaler anthropologischer Bedeutung. Sie Diese soteriologische |)imension VON Weih:
SeTtzZTt die Natalität Heideggers Diktum VO  3 nachten 1ST CNg verknüpft mit der schöpfungs-
Sein Zn  3 lode und verste den enschen VOIN theologischen Dimension, auf eren Spur unNns

der Geburt als Neuanfang her. Der euan wliederum Hannah Arendt bringt, WenNnn S1e
des Menschen ın und mit der Geburt 1Sst der schreibt, $ se1 die »Gebürtlichkeit, kraft erer

run enschen selber einen jeder Mensch einmal als e1N einzigartig eues In

Anfang machen und handeln können. Handeln der Welt erschienen 1ST. egen dieser kinzigar
Ist [Ür en! dieor auf das eDorenselin eit, die mMiIt der atsache der Geburt egeben
als Grundbedingung der menschlichen kxistenz ISt, 1st CD, als würde In jede Menschen noch
» Weil jede: Mensch auf TUN! des (‚eborenseins e1NM. der Schöpfungsakt (ottes wiederholt Uund
e1N initium, en und Neuankömmling INn Destätigt« ( VA /) Be]l der Erschaffung der Welt
der Welt ISt, können enschen Initiative ergreli: Arendt das Prinzip des Anfangs
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ZUNaCANS außerhalb der Welt, INn der Hand (GOot: Oder Sohn, als blutiger, schleimiger, schreiender,
Les Mit der Eerschaffung des Menschen omMm äanzlich abhängiger Säugling 1NSs IC der Welt
das Prinzip des angs INn die Welt. Der Mensch, Von ang ist eTt oder S1e angewlesen auf die
vorher e1Nn Niemand, wird als e1N eman!' und Zuwendung erer, die SCANON vorher da
mMiIt ihm die Freiheit erschaffen urc die GE Also daraurf, dass andere den Neuling schützen,
Durt kommt e1n I  9 einzigartiger Mensch auf nähren, wärmen, ihm Sinn, Sprache, Regeln,

Moral, Kulturtechniken vermitteln |)ie Abhän
» Wer Sich geringsten Menschen gyigkeit nımm 1M ]  relangen Prozess des Be

gleitetwerdens INSs Erwachsenenleben allmählichvergreift, vergreift SICH FLSLUS. <
ab, NÖrt aber nNlie auf. «>

die Welt, In ezug auf den S VOT se1iner (‚eburt ESs gehörtgZ Menschsein
»Niemand« gab und der selberen immer daZzu, sSe1ın en dus dem Leib e1ner anderen
wleder E{WAaSs eues anfangen, schöpferisch WEeT-: und dann iImmer wleder dUus den Händen ande-
den kannn rer ekommen, hineingeboren werden In

Wenn WIT diesem un 1Un 1D1SC e1Nne SCANON bestehende Menschenwelt, INn e1N
und christlich weiteriragen, dann mMussen WIT die »Bezugsgewebe menschlicher gelegenheiten«
(Gottebenbi  ichkei des Menschen In Anschlag |VA 2Z20), das allem einzelnen Handeln und Spre:
bringen Ott hat den Menschen nach seinem chen vorausgeht, das andere VOT uns und für uUuNnSs

geschaifen. Diese Gottebenbi  ichkei ewoben haben Uund In dem zurechtzuininden UunNs

1st e1Ne Bestimmung des enschen, die der andere nelfen MUussen Diese iundamentale Be
Mensch iImmer wieder In anderen zogenheit, die SsOowohl Abhängigkeit VOIN ande
Worten: |Jer Mensch 1ST heilsbedürftig. Dieses renNn als auch Verantwortung TUr andere edeutet,
Heil ) NnODIS« chenkt Ott MNEeu In seiner vergesscll und verleugnen WIT z.B Wenln

enschwerdung, In der eTr den Menschen eIc. WIT TreiNnelr als Unabhängigkeit VON anderen den:
WIrd Er 1St den Menschen EeIC. geworden, da
mit S1e ihm eic selen In der Menschwerdung » In Form einer Beziehung
Christi empfängt die BaNzZe Menschheit die Wür: Zur Welt kommen ({
de der (Gottebenbildlichkeit zurück Wer sich
Jjetzt geringsten enschen vergreift, vergreift ken; WEl WIT glauben, UuUNnseTe Freiheit vertel:
sich Christus, der Menschengestalt aNge müssen, indem WIT unNns andere
1NOIMNMEN hat und INn SIChH das enD1 (Gottes [Ür und inren ugri auf eben abgrenzen und
alles, Wäads Menschenantlitz tragt, wiederherge- wehren; WE WIr Menschen, die Sozialhilfe In
stellt hat.«4 Anspruch nehmen müUussen, als abhängig Uund

selbstä  1g stigmatisieren; WEl WIr übersehen,
dass auich der Manager Sein SOZ1ales et7z
braucht, das in ssen, aubere eidung,Gott mac sıch abhängig Wohnraum, medizinische Versorgung und Pfle

(G(eboren werden edeutet, In Form e1Nner Bezie- ZC 1M Krankheitsfall eiIC ZVerfügung stellt uUund
hung ZIUT Welt kommen »Aus der ang iInn Irei SETZT für se1ine Managertätigkeiten.
lic  el In einem schwangeren Leib m eder .Ott MaC NIC mit DEl dieser Verleugnung
Mensch, mMels Schmerzen, als Jlochter der ZUT ONnditio humana gehörenden Bezogen
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heit und Bedürftigkeit. ET wird nicht 11UT Sahnz In e1ner Entwicklungslogik edacht, wurden WIFr

Mensch, indem eTr sich dem Leiden auSssetzt. Er dann In uUuNseTeNl Zusammenhang iragen MUS-

wird gahz Mensch und bindet sich se1ıne SET1l Wie entwickelt sich der Mensch esus ZU  3

chöpfung und den Menschen als Se1in e Sohn (‚ottes? |  1SLO. VON unten.) ()der

schöpf indem eTt sich verwickeln ass in das ekehrt: Wie entwickelt sich der Sohn (‚ottes

Bezugsgewebe menschlicher Angelegenheiten. ZU  3 wirklichen Menschen? (Christologie VON

oben.) [)ie ag nach dem erden Jesu WEeIS
Hin auf die Tatsache des (‚ewordenseins Jesu In» 4asSs UuNns In uUuNnNserer Abhängigkeit
e1ner Frau und des (Geborenseins Jesu dus e1nerorge entgegengebracht wird (
Frauheit und Bedürftigkeit. Er wird nicht nur ganz  In einer Entwicklungslogik gedacht, würden wir  Mensch, indem er sich dem Leiden aussetzt. Er  dann in unserem Zusammenhang fragen müs-  wird ganz Mensch — und bindet sich so an seine  sen: Wie entwickelt sich der Mensch Jesus zum  Schöpfung und an den Menschen als sein Ge-  Sohn Gottes? (Christologie von unten.) Oder um-  schöpf —, indem er sich verwickeln lässt in das  gekehrt: Wie entwickelt sich der Sohn Gottes  Bezugsgewebe menschlicher Angelegenheiten.  zum wirklichen Menschen? (Christologie von  oben.) Die Frage nach dem Werden Jesu weist  hin auf die Tatsache des Gewordenseins Jesu in  yYdass uns in unserer Abhängigkeit  einer Frau und des Geborenseins Jesu aus einer  Sorge entgegengebracht wird  Frau ... Die Bekenntnisaussage )geboren von der  Er wird geboren, kommt in Form einer Bezie-  Jungfrau Maria« ist und bleibt grundlegend für  hung zur Welt — und macht sich damit abhängig  das christologische Verstehen des von Gott ge-  vom »mir geschehe, wie du gesagt hast« der Ma-  währten Heils: Die Menschwerdung Gottes ist in  Kooperation mit Maria geschehen.«©  ria, die durch die Geburt Jesu zur Mutter Gottes  wird. Er macht sich abhängig davon, dass Maria  Verschiedene Formulierungen beschreiben  und Josef ein Dach über dem Kopf für ihn fin-  diese Kooperation Marias bei der Menschwer-  dung Gottes. Die Kirchenväter nennen Maria  den, ihn in Windeln wickeln und für ihn sorgen.  Diese Erfahrung frühkindlicher Abhängig-  theotokos, Gottesgebärerin. Hanna Strack be-  keit kommt vor der Leidenserfahrung — sowohl  für Jesus als auch für uns alle. Es sind diese Er-  )die Frau als Mitschöpferin «  fahrungen frühkindlicher Abhängigkeit, die uns  Vertrauen lehren (können). Vertrauen, auch das  zeichnet in ihrer Theologie der Geburt die Frau  Gott-Vertrauen, und Hoffnung speisen sich nicht  als Mit-Schöpferin.” Und Julie Hopkins spricht  nur aus dem Wissen um das Mitleiden Gottes,  vom »Werden Gottes im weiblichen Fleisch« als  sondern auch und zuerst aus dem Wissen, dass  yOrt der lebensspendenden und erlösenden  wir darauf vertrauen können, dass uns in unse-  Macht Gottes«8.  rer Abhängigkeit Sorge entgegengebracht wird.  In diesen Formulierungen steckt ein Zwei-  faches: Sie verweisen uns aqf die paradigmati-  sche Bedeutung, die Geborenwerden und Ge-  burt für das kooperative Handeln Gottes mit.den  Im Fleische  Menschen haben. Und sie verweisen uns auf die  Gott macht sich abhängig vom »mir geschehe,  leibliche Dimension des Inkarnationsgesche-  wie du gesagt hast« der Maria, und so wird Ma-  hens. Inkarnation heißt: Gott ist im Fleische. Und  das in einem doppelten Sinne: Gott ist Fleisch  ria zur Mitarbeiterin an der Menschwerdung  Gottes. Dieses Ja, diese Mitarbeit der Maria ist  geworden und verleiht damit dem leiblichen  wesentlich für das Verständnis der Menschwer-  Vollzug der menschlichen Existenz herausra-  dung. Die evangelische Theologin Karin Ulrich-  gende Würde. Und Gott wird im Fleischund ver-  Eschemann schreibt dazu: »Das Geheimnis der  leiht damit dem vergeschlechtlichen Leib, dem  Menschwerdung Gottes liegt im Werden (fieri).  Frauenkörper, eine besondere Würde. Gleich-  wohl ist das Christentum geprägt von einer lan-  ... Dieses Werden (fieri) reibt sich immer wieder  an dem, was wir unter Entwicklung verstehen.  gen Geschichte der Ablehnung des weiblichen  Maria Katharina Moser / Gott kommt zur Welt  403  DIAKONIA 39 (2008)Die Bekenntnisaussage )}geboren VON der

wird geboren, oMmM In Form e1ner e7z71e- Jungfrau Maria« ist und hleibt grundlegend TÜr

hung ZUT elt und MacC sich amı abhängig das christologische Verstehen des VON Ott C
VO  3 »MIr geschehe, WIe gesagt Nast« der Ma währtenel Die enschwerdung (‚ottes ist INn

Kooperation mit arla geschehen.«°Na, die MC die Geburt Jesu ZUT Multter (‚ottes
wird Er MaC sich abhängig avon, dass arıa Verschiedene Formulierungen beschreiben
und 0Se: e1N |)ach über dem Kopf TÜr innn ün 1ese Kooperation Marias DEl der Menschwer-

dung (‚ottes [)ie irchenväter nNeNnNNenNn arıaden, inhn INn Windeln wickeln und innn SOÖTSCN.
1ese Erfahrung TÜ  i1cher hänglg theotokos, Gottesgebärerin. Hanna Strack De

keit omMmMm VOT der Leidenserfahrung sowohl
für eSsus als auch TÜr unNns alle ES SiNd 1ese ET »die Frau als Mitschöpferin <
fahrungen frühkindlicher Abhängigkeit, die unNs

ertrauen lehren (können). ertrauen, auch das zeichne In 1nrer eologie der (‚eburt die Frau

Gott-Vertrauen, und Hoffnung speisen sich NIC als Mit-Schöpferin.‘ Und ulie Hopkins pricht
L1UT dus dem Wissen das 1uleide Gottes, VO  3 » Werden (‚ottes 1M weiblichen Fleisch« als
ondern auch und Zzuerst dus dem Wissen, dass »Ort der lJebensspendenden Uund erlösenden
WIT darauf können, dass unNns In UuNsSe aC Gottes«®.
TeT Abhängigkeit orge entgegengebracht wird In diesen Formulierungen steckt e1n /wei-

faches S1e verwelsen U1S auf die paradigmati-
sche Bedeutung, die (‚eborenwerden und 6S
Hurt TÜr das kooperative Handeln (‚ottes mit.den

Im eısche
enschen Und s1e verwelısen uns auf die

ott MaC sich abhängig VO  3 »MIr geschehe, leibliche |)imension des Inkarnationsgesche-
WI1e du gesagt Nast« der Marla, und wird Ma:-: nens arnaUuonel .Ott 1St 1M Fleische Und

das In einem doppelten Sinne ott 1st FleischMa Z Mitarbeiterin der Menschwerdung
Gottes. |)ieses Ja, 1ese Mitarbeit der arla 1Sst geworden und verle1i amı dem leiblichen
wesentlich für das Verständnis der Menschwer- Vollzug der menschlichen FExistenz erausrTa-

dung Die evangelische eo. Karin Ulrich: gende urde Und Oott wird IM Fleisch und VeT-

kschemann Sschrei dazu » [)as (‚eheimnis der el amı dem vergeschlechtlichen LeiD, dem

enschwerdung (‚ottes jeg] 1M erden Frauenkörper, e1nNne besondere ur Gleich
ohl 1St das Christentum eprägt VON e1NerDieses Werden Hieri) rel sich 1IMM : wieder

dem, Was WIT n  C  u verstehen genN (‚eschichte der e  u des weiblichen
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KÖörpers und se1iner »Freuchtgebiete«. Vielleicht der unterschieden Sind, ist auch ott IC
1st die Jatsache, dass viele Menschen Weih zeitig als Menschgewordener den Menschen
nachten lieber und intensiver feilern als ÖOstern, eIC und als .Ott VON den Menschen grundle-
e1N Hinweis arauf, dass sich die Verunglimpfung gend unterschieden Ott sich als Anderer
des weiliblichen Körpers nNie gahz hat Uurchse seliner Selbst. 1eses Zugleich VOI inheit und
Ze1 können. Vielleicht aber gerade hier e1Nn Differenz IM Sich-selbst-Setze (ottes ist als
run Weihnachten 1n Kitsch und
Harmlosigkeit abgeglitten iSst. Der Schweiß, das »gleichzeitig den Menschen gleich
Blut und der chmerz der Geburt verschwinden und grundlegend unterschieden (
jedenfalls hinter den lieblichen ildern e1Nes
SC gewaschenen Kindes In weißen Windeln In Möglichkeitsbedingung aiur anzusehen, dass
der Krippe IM ott sich einem einzelnen Menschen machen

kann und doch .Ott Dleibt, WI1Ie umgekehrt der
Mensch, In dem Oott sich inkarniert hat, G Oft
ist und doch Mensch bleibt. ()der anders OrMU-Einheit und Dıfferenz
1er ott verleiblicht sich INn e1nem einzelnen

Alle Menschen werden eboren. Und jeder Menschen als dem Anderen seliner selbst und
Mensch wIird als einmalige Person eboren. Die el sich In diesem Menschen voll und allzZ
(‚eburt als eLWAaS, das enschen gemenn mit, ohne Abzug Und doch 1st dieser Mensch
ISE, begründet inheit den enschen als der ere elDen! Mensch uUund amı kein
Gleichzeitig erscheint jeder Mensch MC die als Mensch verkleideter Ott «9
Geburt »als e1N einzigartig Neues INn der e]t« ass Ott Ott Dleibt und amı grundle-

ZU. Z als VON allen anderen Unterschiede- gend unterschieden VO  3 enschen, erscheint
ne/T. Die Geburt zeigt d  9 dass Gleichheit Uund recC klarUr er NIC ott sSeıin und leiben
Verschiedenheit, (Gemeinsamkeit und kinzigar WädsS eTr unNns dann als ott mMitzuteillen
el gleichermaßen das Mensch-Sein Uund das Wenn .Ott aber N1IC Mensch geworden ware
/Zusammenleben VON Menschen notwendig De und ZWalT Tklich Uund SallZ Mensch, mMIt aut
stimmen »Ohne Gleichartigkeit gäbe es eine und Haar, In Jeisch und Blut könnten WITFS
Verständigung ebendenKörpers und seiner »Feuchtgebiete«. Vielleicht  der unterschieden sind, so ist auch Gott gleich-  ist die Tatsache, dass so viele Menschen Weih-  zeitig als Menschgewordener den Menschen  nachten lieber und intensiver feiern als Ostern,  gleich und als Gott von den Menschen grundle-  ein Hinweis darauf, dass sich die Verunglimpfung  gend unterschieden. Gott setzt sich als Anderer  des weiblichen Körpers nie ganz hat durchset-  seiner Selbst. »Dieses Zugleich von Einheit und  zen können. Vielleicht liegt aber gerade hier ein  Differenz im Sich-selbst-Setzen Gottes ist als  Grund, warum Weihnachten in Kitsch und  Harmlosigkeit abgeglitten ist. Der Schweiß, das  Ygleichzeitig den Menschen gleich  Blut und der Schmerz der Geburt verschwinden  und grundlegend unterschieden «  jedenfalls hinter den lieblichen Bildern eines  frisch gewaschenen Kindes in weißen Windeln in  Möglichkeitsbedingung dafür anzusehen, dass  der Krippe im Stall.  Gott sich zu einem einzelnen Menschen machen  kann und doch Gott bleibt, wie umgekehrt der  Mensch, in dem Gott sich inkarniert hat, Gott  ist und doch Mensch bleibt. Oder anders formu-  Einheit und Differenz  liert: Gott verleiblicht sich in einem einzelnen  Alle Menschen werden geboren. Und jeder  Menschen als dem Anderen seiner selbst und  Mensch wird als einmalige Person geboren. Die  teilt sich so in diesem Menschen voll und ganz  Geburt als etwas, das allen Menschen gemein  mit, ohne Abzug. Und doch ist dieser Mensch  ist, begründet Einheit unter den Menschen.  als der Andere bleibend Mensch und damit kein  Gleichzeitig erscheint jeder Mensch durch die  als Mensch verkleideter Gott ...«?  Geburt »als ein einzigartig Neues in der Welt«  Dass Gott Gott bleibt und damit grundle-  (VA 217), als von allen anderen Unterschiede-  gend unterschieden vom Menschen, erscheint  ne/r. Die Geburt zeigt an, dass Gleichheit und  recht klar: Würde er nicht Gott sein und bleiben  Verschiedenheit, Gemeinsamkeit und Einzigar-  — was hätte er uns dann als Gott mitzuteilen?  tigkeit gleichermaßen das Mensch-Sein und das  Wenn Gott aber nicht Mensch geworden wäre —  Zusammenleben von Menschen notwendig be-  und zwar wirklich und ganz Mensch, mit Haut  stimmen: »Ohne Gleichartigkeit gäbe es keine  und Haar, in Fleisch und Blut - könnten wir dann  Verständigung unter Lebenden ... Ohne Ver-  seine Selbstmittelung überhaupt verstehen?  schiedenheit, das absolute Unterschiedensein je-  Wenn wir dem Gedanken Arendts folgen und  der Person von jeder anderen, ... bedürfte es we-  der der Sprache noch des Handelns für eine Ver-  » Könnten wir dann seine Selbstmit-  ständigung; eine Zeichen- und Lautsprache wäre  teilung überhaupt verstehen?  hinreichend, um einander im Notfall die allen  gleichen, immer identisch bleibenden Bedürf-  ihn in Analogie lesen zum Verhältnis Gottes zu  nisse und Notdürfte anzuzeigen.« (VA 213)  den Menschen, dann wird deutlich: Die Selbst-  Dieses durch die Geburt grundgelegte Zu-  mitteilung Gottes in seiner Menschwerdung  gleich von Einheit und Differenz der Menschen  braucht sowohl die Differenz zwischen Gott und  kann vielleicht helfen, etwas vom Gedanken der  den Menschen gleichsam als Differenz aller  Menschwerdung Gottes zu verstehen. So wie  Differenzen, als auch seine Einheit mit dem  alle Menschen gleichzeitig gleich und voneinan-  Menschen — so wie die Gleichzeitigkeit von Ein-  404  Maria Katharina Moser / Gott kommt zur Welt  DIAKONIA 39 (2008)Ohne Ver: sSe1INe Selbstmittelung überhaupt verstehen?
schiedenheit, das aDSOolute Unterschiedensein Je Wenn WIT dem edanken endts folgen und
der Person VON jeder anderen,Körpers und seiner »Feuchtgebiete«. Vielleicht  der unterschieden sind, so ist auch Gott gleich-  ist die Tatsache, dass so viele Menschen Weih-  zeitig als Menschgewordener den Menschen  nachten lieber und intensiver feiern als Ostern,  gleich und als Gott von den Menschen grundle-  ein Hinweis darauf, dass sich die Verunglimpfung  gend unterschieden. Gott setzt sich als Anderer  des weiblichen Körpers nie ganz hat durchset-  seiner Selbst. »Dieses Zugleich von Einheit und  zen können. Vielleicht liegt aber gerade hier ein  Differenz im Sich-selbst-Setzen Gottes ist als  Grund, warum Weihnachten in Kitsch und  Harmlosigkeit abgeglitten ist. Der Schweiß, das  Ygleichzeitig den Menschen gleich  Blut und der Schmerz der Geburt verschwinden  und grundlegend unterschieden «  jedenfalls hinter den lieblichen Bildern eines  frisch gewaschenen Kindes in weißen Windeln in  Möglichkeitsbedingung dafür anzusehen, dass  der Krippe im Stall.  Gott sich zu einem einzelnen Menschen machen  kann und doch Gott bleibt, wie umgekehrt der  Mensch, in dem Gott sich inkarniert hat, Gott  ist und doch Mensch bleibt. Oder anders formu-  Einheit und Differenz  liert: Gott verleiblicht sich in einem einzelnen  Alle Menschen werden geboren. Und jeder  Menschen als dem Anderen seiner selbst und  Mensch wird als einmalige Person geboren. Die  teilt sich so in diesem Menschen voll und ganz  Geburt als etwas, das allen Menschen gemein  mit, ohne Abzug. Und doch ist dieser Mensch  ist, begründet Einheit unter den Menschen.  als der Andere bleibend Mensch und damit kein  Gleichzeitig erscheint jeder Mensch durch die  als Mensch verkleideter Gott ...«?  Geburt »als ein einzigartig Neues in der Welt«  Dass Gott Gott bleibt und damit grundle-  (VA 217), als von allen anderen Unterschiede-  gend unterschieden vom Menschen, erscheint  ne/r. Die Geburt zeigt an, dass Gleichheit und  recht klar: Würde er nicht Gott sein und bleiben  Verschiedenheit, Gemeinsamkeit und Einzigar-  — was hätte er uns dann als Gott mitzuteilen?  tigkeit gleichermaßen das Mensch-Sein und das  Wenn Gott aber nicht Mensch geworden wäre —  Zusammenleben von Menschen notwendig be-  und zwar wirklich und ganz Mensch, mit Haut  stimmen: »Ohne Gleichartigkeit gäbe es keine  und Haar, in Fleisch und Blut - könnten wir dann  Verständigung unter Lebenden ... Ohne Ver-  seine Selbstmittelung überhaupt verstehen?  schiedenheit, das absolute Unterschiedensein je-  Wenn wir dem Gedanken Arendts folgen und  der Person von jeder anderen, ... bedürfte es we-  der der Sprache noch des Handelns für eine Ver-  » Könnten wir dann seine Selbstmit-  ständigung; eine Zeichen- und Lautsprache wäre  teilung überhaupt verstehen?  hinreichend, um einander im Notfall die allen  gleichen, immer identisch bleibenden Bedürf-  ihn in Analogie lesen zum Verhältnis Gottes zu  nisse und Notdürfte anzuzeigen.« (VA 213)  den Menschen, dann wird deutlich: Die Selbst-  Dieses durch die Geburt grundgelegte Zu-  mitteilung Gottes in seiner Menschwerdung  gleich von Einheit und Differenz der Menschen  braucht sowohl die Differenz zwischen Gott und  kann vielleicht helfen, etwas vom Gedanken der  den Menschen gleichsam als Differenz aller  Menschwerdung Gottes zu verstehen. So wie  Differenzen, als auch seine Einheit mit dem  alle Menschen gleichzeitig gleich und voneinan-  Menschen — so wie die Gleichzeitigkeit von Ein-  404  Maria Katharina Moser / Gott kommt zur Welt  DIAKONIA 39 (2008)edürifte e WE®e-
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